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Der Löwe Lieb hakeßlniäht gern, 


Bummi- 
rtstagsblumen 


daß ihn die andereg,böse finden. 
Er will etwas Gutes"tun.Heim je 
maust er_ Bummi den Zauberstein 
Vor Bummis Geburtstag. Er 

„und. Spricht den Zaubersp 
„Rappe ‚Dappel.. “ und erläßt 
überall, rings um das Bummischiff 
und auch dort, wo das Bummihaus 
mit der Druckereiisteht, bunte Ge- 
burtstagsblumen regnen. Dann 
legt er sich schlafen, Am Geburt 
En SIaeN, guckt Bdämmi aus de 
Fenster. „O”, sagt@f, „Frühling 
meinem Te Das war 
noch in keinem Jahr so.” Er geht 
hinaus, und die anderan rufen: 
„Herzlichen Glückwunsch zu dei- 
“nem Geburtstag!” nn klai 
Lieb dirigiert nd 

„Danke, dan 


Bummi. Und er sucht sich einen 
Riesenstrauß zusammen, und 
auch den Gästen und den Kin- 
dern kann er Blumen sehenken. 
Bummi bittet auch diegDrucker 
sich Blumen zu pflücken und die 
Bürfimi-Geschichtenausdenker 
und  Briefschreiberinnen und 
Bummi-Maler. Alle feiern mit 
Bummi zusammen Geburtstag und 
freuen sich an den bunten Blu- 
men. 


Der kleine ‚Löwe Lieb,strahlt. fr 


kann gar niehtstillsefn. „Habe ich 
das fein gezaubert, Bummi?" fragt 
er und hält bestürzt die Hand auf 
den Mund. „Du hast geZauberf? 
Womit denn?” — Da rennt"der 
Löwe fort und verkriecht sichftief 
unten im Dampferchen. 

Bummi aber sucht seinen Zauber- 


stein. Sucht und suchtyfld;— findet 
ihn nicht TED 
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. Milch fd Bütter und gutes Brot,.../ 
Fragelied Fleisch und Früchte, saftig und rot. 
.. Für alle genug, um satt zu sein 
2 genug, u ‚ 
En } für hat das in der Welt-jedes Mütterlein? 


” ir "a I > Fr } Miitti Stube und Küche, fürs Kind ein Bett, 
N % ‘ Y 1 IV "\ ® | warme Kissen, ein Bücherbrett. 
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Märchenriesen und Lied und Bild, 
Traumgeschichten, süß und mild, 
Abendstunden zum Fröhlichsein 

hat das in der Welt jedes Mütterlein? 


Seidenkleider und blanke Schuh, 
woll’ne Jacken und Tücher dazu, 
auch eine Kette, um hübsch zu sein, 
hat das in der Welt jedes Mütterlein? 


Blurnengräser und Meer und Sand, 
bunte Straßen durch friedliches Land, 
so eine Heimat zum Glücklichsein 
hat das in der Welt jedes Mütterlein? 
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Zeichnung: 
Ingeborg Lenz 
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Wer fährt schneller? 
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Schneidet die Karten aus und ver- 
teilt sie. Legt sie aufeinander. Je- 
der sagt nun, was auf seinem ober- 
sten Kärtchen zu sehen ist. Wer 
das schnellere Fahrzeug hat, darf . 
es in die Mitte legen. Die anderen 
stecken das oberste Kärtchen 
nach unten. Nun die nächste 
Runde. Wieder legt der an, der das 
schnellere Fahrzeug hat. Sieger 
ist, wer als erster keine Karten 
mehr hat. 

Na, wie gefällt euch die lange 
Fahrzeugschlange? 


Zeichnung: Fred Westphal 


Doppel- 
moppel 


Laßt auch heute eure 
Augen wieder über 
diese beiden Bilder 
tanzen. Beim unteren 
Bild fehlen zehn Stri- 
che. Suchtdie Stellen, 
wo sie hingehören. 
Zeichnet die zehn 
Striche ein und malt 
beide Bilder bunt. 


Ideen und Zeichnung: 
Richard Hambach 
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Mich tragen wunde Läufe, barmt das Reh. Die Meise klagt: Ich friere von den Zweigen. 
Schneemann ulkt: Mir tut das Bein nicht Der Schneemann prahlt: Der Sturm soll lauter 
En ie N (ale Be geigen. ; 
7 3 ; 


Fans 
u 


| : 
mselflötet: Frühling, weck den Garten. 


to em ae 


. Die Ami 
Der Schneemann höhnt: Auf den kannst lange 
warten. 


ısen brennt vor Kälte das Gesicht. 
emann witzelt: Sieh, ich friere nicht! 


Sein Mantel trägt Kastanien als Knöpfe, Sie fängt aus vollen Kräften an zu scheinen. 
sein Kopf aus trocknem Schilf geflochtne Dem Prahler unterm Rohrhut kommt das Wei- 
Zöpfe. nen. 
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Bummi-Bilderheft für Kinder 
von 3 Jahren an 
Ausgezeichnet mit dem Vater- 
ländischen Verdienstorden in 
Silber, der Artur-Becker- 
Medaille in Gold und der Me- 
daille für hervorragende Lei- 
stungen bei der sozialistischen 
Erziehung in der Pionierorga- 
nisation „Ernst Thälmann” in 
Goid 
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Titelzeichnung: Ursula Linke 


Wo wohnen Katze, Fuchs und die anderen 
Tiere? Im Haus oder im Wald? Wenn du es 
weißt, zieh einen Strich zum Wald- oder 
zum Haus-Bild 


ee a te EN. EEE TEEN TAETREETTEE UTFREDETTER: 


Zeichnung: Inge Gürtzig 


l und Gretel 


änse 
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verl 
Hänsel und Gretel verliefen sich im Wald 


im Wald 


ich 


iefen s 
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es war so finster und auch so bitter kalt. 
Sie kamen an ein Häuschen 


em 


von Pfefferkuchen fein 
Wer mag der Herr wohl von dies 


Häuschen sein? 


SEITE:3 


Tips — 
Ratschläge — 
Gedanken 


zur 
Babyzeit 


Konsequenter wollen wir bei 
Anikas Erziehung sein... 
Fam. Rieger, 2 Kd., Berlin 


Tränen gab’s, als Manuela in den 
Kindergarten gehen sollte, wäh- 
rend das Baby zu Hause sein 
konnte. Nach einem viertel Jahr 
durfte uns die Kindergarten- 
gruppe besuchen. 

Fam. Laube, 2 Kd., Frankfurt 


Mittagskind ist Jörg jetzt immer 
in diesem Jahr. Warum soll er 
nicht zu Hause schlafen und den 
Nachmittag mit uns gemeinsam 
erleben? 

Fam. Enke, 3 Kd., Neuhaus 


Vati sagt nicht, Mami hat ja Ba- 
byjahr, nun kann ich mich mal 


richtig verwöhnen lassen. Er 
packt trotzdem mit zu, wickelt 
unser 3. Kind und badet es 
auch. 

Elfi Schmitz, 3 Kd., Wolfers- 
dorf 

Vorbereitet haben wir vor allem 
unseren Norman auf das Ge- 
schwisterchen. Er kommt im 
Herbst zur Schule, und ich will 
mich auch ihm sehr widmen! 
Fam. Meyer, bald 2 Kd., Hordorf 
Wenn ich will, kann ich den 
Großen (2 3/4 J.) mal nicht in die 
Krippe schaffen und ihm Überra- 
schungen bereiten... 

B. Knauer, 2 Kd., Suhl 

Ratgeber sind bei uns an erster 
Stelle die Großeltern. Sie haben 
so manchen Tip parat! 

Fam. Trembacz, 2 Kd., Greifs- 
wald 


Der Altersunterschied machte 
uns anfangs Sorgen. Rene (5 J.) 
hat aber bald gemerkt, daß sein 
Brüderchen noch kein Spielge- 
fährte ist. Er hilft sehr lieb. 
Fam. Sellig, 2 Kd., Berlin 


Gemeinsames Aufwachsen der 
Geschwister halten wir für sehr 
wichtig, und inzwischen ist der 
Krippenplatz für eine andere 
Mutti frei. 

Fam. Tiedt, 2 Kd., Neustrelitz 


3 kleine Jungen habe ich (25 ].) 
innerhalb 4 Jahren geboren. Wir 
haben Schlaf- und Kinderzimmer 
vertauscht. Habe viel über Kin- 
dererziehung gelesen und fühle 
mich recht perfekt. Ich bin Tier- 
pflegerin. 

Karin Rausch, 3 Kd., Neuranft 
(schrieb einen langen guten 
Brief) 


In der Versorgung halte ich es 
bei der Kleinen anders. Ich ließ 
sie schlafen, auch mal über die 
Zeit und gab ihr auch nachts, 
wenn sie mal weinte. Bin gut da- 
mit gefahren. Nach 1/4 Jahr fand 
sie ihren Rhythmus. 

Fam. Breitenborn, 2 Kd., Treb- 
sen 


Meine Planung fiel etwas ins 
Wasser. Zu Handarbeiten 
komme ich leider nicht. Ich bin 
auch nicht so ausgeglichen, wie 
ich es eigentlich sein wollte. 
Ellen Adam, 2 Kd., Frankfurt/O. 


Der Staat gibt einem das Baby- 
jahr sicherlich nicht nur für das 
2. Kind, sondern damit auch das 
1. und somit die ganze Familie 
was davon hat. 

S. Knauer, 2 Kd., Ronneburg 


In der Kaufhalle: Am Obst- 
stand warten zwei junge 
Frauen darauf, daß sie dran 
sind. Sie unterhalten sich an- 
geregt. Eine von ihnen hat ih- 
ren Sohn (etwa 6 J.) mit dabei. 
Ihn langweilt das Anstehen 
sichtlich, und er turnt darum 
auf dem Einkaufswagen 
herum. „Hör auf!“ mahnt die 
Mutter mit einem kurzen Sei- 
tenblick. Die Ermahnung 
fruchtet nicht — der Einkaufs- 
wagen schwankt bedenklich. 
Eine Ohrfeige knallt. 


Vor einer Sparkasse steht ein 
6jähriges Mädchen mit ihrem 
kleinen Bruder im Kinderwa- 
gen, sie warten auf die Mutti. 
Der Kleine turnt im Wagen. 
Plötzlich kippt er vornüber. 
Die erschrockene Mutter stürzt 
heraus: „Hab ich nicht gesagt, 
du sollst aufpassen!“ Sie stößt 
das Mädchen. 


Im Kinderzimmer: Die 3jäh- 
rige Anette wirft erst einen 
Teddy, dann ein Auto und 
schließlich Bausteine ins Körb- 
chen (Damit das Geschwister- 
chen was spielen kann!). Das 
Baby beginnt zu schreien und 
ruft damit die Mutti ins Kin- 
derzimmer: „Was machst du 


denn da? Du bist aber böse!“ 
fährt die Mutter Anette an 
und gibt ihr ein paar 

Klapse. 


Stefan darf den neuen, hell- 


blauen Anorak zum Tierpark- 
spaziergang erstmalig anzie- 
hen. Als er den Affenkäfig ent- 
deckt, stürzt er darauflos und 
... fällt in eine Pfütze! 
„Kannst du dich denn nicht 
vorsehen?! Der schöne Anorak! 


Wie du aussiehst!“ Schnell 
eine Ohrfeige! 


Vor einem Möbelgeschäft: Mit 
interessiertem Blick auf die 
Schaufenster und im Gespräch 
darüber, welchen Couchtisch 
man kaufen möchte, zieht eine 
junge Mutti die Glastür der 
Verkaufsstelle auf. Ein Auf- 
schrei — der 3jährige Sohn — 
zwischen den Eltern — hat die 
Tür, die die Mutti mit 
Schwung geöffnet hat, an den 
Kopf bekommen. In ihrem 
Schreck schimpft die- Mutti är- 
gerlich auf den weinenden 
Jungen ein: „Kannst du nicht 
aufpassen?“ 


Sichtlich ermüdet läßt sich der 
Fünfjährige von seiner Mutti 
die Straße entlangziehen, be- 
gleitet von ständigen Ermah- 
nungen wie: „Lauf doch end- 
lich schneller! Hast du nicht 
gehört? Schneller!“ Die Ampel 
zeigt „Grün“. Die Mutter will 
es gleich über beide Fahrbah- 
nen schaffen, also soll der 
Junge das Tempo der Mutter 
mithalten. Er aber läuft nicht 
schneller. Heult, heult und 
heult. 

Heidi Schmidt 
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Das Fragelied in diesem Heft ist ein 
Gruß für Sie, liebe Mütter, zum Inter- 
nationalen Frauentag! Ich habe es auf- 
geschrieben, nachdem ich — eine Mut- 
ter von 5 Kindern — mit Domingas 
Prisca de Morais aus dem Süden An- 
golas — auch eine Mutter von 5 Kin- 
dern — (linkes Bild) gesprochen hatte. 


Wie gut ich es habe! Und Domingas? 
Sie schaut zum Himmel. Kommen süd- 
afrikanische Bombenflugzeuge? Sie zit- 
tert, muß sie die Kinder allein lassen. 
Der halbe Ort ist zerstört. Was kocht 
sie morgen? Oder Rachel, die Flücht- 
lingsmutter aus Namibia (Bild rechts), 

die Lesen und Schreiben lernt und 
Traktorfahren, wie oft schaut sie sor- 
genvoll auf das Kleine, das, vielleicht 

nur von einer Fliege gestochen, eine 
Krankheit bekommt, die nicht heilbar 
ist, weil keine Medizin bereit steht. 
Wenn ich Märchen erzähle oder spazie- 
rengehe oder mir ein gutes Kleid an- 
ziehe oder Kuchen backe oder die Kin- 
der streichle, immer habe ich gleichzei- 
tig das Weh im Herzen um jene afrika- 
nischen Mütter, die so lieb und so klug 
sind wie wir. Und ich habe diesen un- 
bändigen Zorn auf die Reagan-Regie- 
rung und ihre Verbündeten, die das 
Glück der Mütter in Afrika, in Nikara- 
gua, in Grenada und auch bei uns zer- 
trampeln und zerstören wollen. Nicht 
all das können Sie schon Ihren Klei- 


Fotos: W. Türk, M. Quaas 


nen antworten. Aber ein wenig — heute 
abend oder morgen, wenn Ihre Familie 
vertraut beieinandersitzt. Ich bitte Sie 
herzlich darum! Sagen Sie Ihrem Kind, 
daß noch nicht überall in der Welt jede 
Mutter ihre Heimat so glücklich erle- 
ben kann, wie Sie — wie wir alle. 
Ursula Werner-Böhnke 


T" unser drittes Kind, ist ein 
Jahr alt, wenn dieser Artikel 
erscheint. Das Babyjahr ist fast 
vorbei. Es verging wie im Fluge. 
Ich hatte mir vorher eine Menge 
vorgenommen, wollte die ganze 
Wohnung umkrempeln, mich mit 
dem Kleinen beschäftigen, die 
Großen etwas mehr verwöhnen, 
viel lesen, schlafen, anderes 
mehr. 

Als dann der Junge zu Hause 
war, verfiel ich zunächst in ziem- 
liche Hektik. Ein Baby, das regel- 
mäßig gefüttert, gewindelt und 
gebadet werden muß, dazu die 
vorbereitenden Arbeiten, die 
viele Wäsche sind doch eine 
große Umstellung im Leben ei- 
ner Familie. So machte ich nach 


und nach Abstriche, vor allem in 
Sachen Hausarbeit. Erst allmäh- 
lich wurde ich ruhiger, was sich 
natürlich auf die Familie aus- 
wirkte. Ich lernte, mir den Tag 
so einzuteilen, daß jedes Kind zu 
seinem Recht kommt. 

Vormittags gehe ich mit Till ein- 
kaufen, mache dabei meist grö- 
ßere Spaziergänge, treffe viele 
bekannte Leute, wie das in ei- 
nem kleinen Ort nun mal ist, ver- 
gleiche mit anderen Müttern die 
Babys und habe auch ein Ohr für 
die Probleme ehemaliger Schüler 
und der Leute aus der Nachbar- 
schaft. 

Mittags, wenn der Kleine schläft, 
kommt seine Schwester Katja 
aus der Schule. Wir essen zu- 


Babyzeit beim Dritten 


Von unserem Beiratsmitglied Katrin Schrader 


Zeichnungen: Manfred Bofinger 


sammen Mittag, sie erzählt mir 
von ihrem Schultag, ich beauf- 
sichtige sie bei den Schularbei- 
ten. Dann endlich kann sie mit 
ihren Puppen spielen. Ich gebe 
ihr einige Anregungen für ihre 
Puppenschule, habe ihr auch ein 
Klassenbuch eingerichtet und 
trete hin und wieder als Schul- 
arzt oder Puppenmutter in Er- 
scheinung. 

Wenn Katja spielt, kommt Kim, 
mein größter Sohn, aus der 
Schule. Auch er berichtet immer 
eine Menge Neuigkeiten. Wir 
unterhalten uns über die FDJ-Ar- 
beit, über politische Probleme, 
Schulprobleme und über sein 
Lieblingsthema Fußball. 
Nachmittags haben wir dann alle 
viel Freude mit unserem Klein- 
sten, der inzwischen nicht mehr 
ruhig im Bettchen liegt und dem 
selbst das Laufgitter nicht mehr 
genügend Bewegungsraum bie- 
tet. Der Kleine beginnt die Welt 
zu entdecken. Er krabbelt flink 
durch den Raum und immer 
dorthin, wo er nichts zu suchen 
hat. Besonders elektrische Kabel 
muß man vor ihm sichern. Seine 
großen Geschwister mögen ihn 
sehr und beschäftigen sich viel 
mit ihm. 

Am Abend habe ich Zeit für 
mein Hobby, das Lesen, und zur 


Diskussion der Tagesprobleme 
mit meinem Mann. 

Ich fühle mich auch im Babyjahr 
nicht von meiner Arbeit isoliert. 
Da ich in meinem Heimatort tä- 
tig bin, habe ich weiterhin Ver- 
bindung zu meinen Kollegen, 
meinen Schülern. Oft kommt Be- 
such zu uns. Mit meiner Singe- 
gruppe arbeitete ich zusammen, 
bis im September die meisten 
Teilnehmer ihre Lehre anfingen. 
Ich helfe im Elternaktiv von Kat- 
jas 2. Klasse mit. 

Ansonsten geize ich ziemlich mit 
der Zeit. Bei Katjas Geburt gab 
es das Babyjahr noch nicht, nun 
will ich jede Minute mit Till aus- 
kosten. Ich freue mich, daß er 
noch nie krank war. Schon jetzt 
beginne ich zu planen, wie ich 
Gutes aus diesem Jahr für die 
Zeit, in der ich wieder arbeite, 
übernehmen kann. Bestimmt läßt 
sich durch Zeitplanung und sinn- 
volles Einbeziehen der Familie 
allzu große Hektik vermeiden. 
Auf jeden Fall will ich das schon 
vorher ausprobieren, damit un- 
sere Familie heiter, ausgeglichen 
und gesund bleibt. 

Bitte, diskutieren Sie weiter: 
Wie haben Sie 

den Übergang gemeistert? 
Babyjahr - neue Berufstätigkeit 
mit mehr als einem Kind! 
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